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Mgemrtne

efywwntyt swttttit-gettwig-
Organ bet fdjtoeijenfdjen %xmtt.

fer Sctjtoey- $Uttiir3fitrd)rift XXXVI. Jahrgang.

»afel* XVI. 3at)rctang. 1870. iTr. 6.
©tfrfjelnt in fflödtentttdjen iftummern. ©er Brei« »et aemeftet tlt fraufo burd) Ble Sdjwetj tfr. 3. 50.

©ie Seftedungen werben bfteft an nie „@rf)met(tl)imferift!)e !öertaa«bUCl)I)anblUttCJ in Safel" abteffitt, ber Betrag wirb
bei ben auswärtigen Stbonncnten burdi Staciinattmc erbeben. 3nt !Jlu«lanbe ncljmcn alle Budjbanblungen Seftedungen an.

Bcrantwortlidje Otcbattion: Dberft SBtclanb unb ajauptmann »on Ulgget.

3fttljatt: (Srinncrungcn au« bem gelbjuge »on 186?. (©dj'ufO — ©er 3"ruppenjufammenjug Oon 1869. (gortfcfcnng
unb ©djlujj.) — @«mard), lieber ben Äantpf ber Humanität gegen ble ©djrctfcri ee« Äriege«. — BcJEt *e ©oroat, ©le erfte .ßülfe
bei Bericjtttigcn unb fonftia.cn UngtüetäfäUcn. — Ärc(«fd)reibcn bc« eibg. ÜJJilitärbepartement«. — ©ibgenoffenfdjaft: Untlajfung«»
begebreit eibg. ©tab«cffijicre. ©i»ifion«manescr. Bern: Semerfungen ber ©efd)äft«ptüfung«fommiffion be« ©roßen StatbcS. —
SluSlanb: Bmißcn: SDciliiärsSelcgtapblc. gronlreid): Dbctftit. Sc Samti«. SMonument be« SWarfdjall« Sltonccp. (Snglanb: SfÄartlnt«

§cmi)=®cwcbre. Unteroffijicrc. — Sonbon: Bertauf ber @taat«wcrfte »on Söoolwid). ©ie UBoolwidj-Äanonen.

(Erirnintmgrn oue brm iFtiiytigc oon 1866.

(Bortrag »on .ßrn. Satterie^Slrjt Dr. Sllbert SSurdljarbt, »er*

öffcutlldjt laut Scfdjluß ber ©eftlon Bafel ber fdjweij. '.Militär»

©efcdfdjaft.)

(©chtuf).)

3)ie Strfuche einer 3eltbehanblung ftnb in

Serona ganjlid) uttfiglüdt, inbem bei ber foloffa*
len Hifc«/ M* untet bitftn Selten unb Saraden

berrfebte, ber Aufenthalt bafelbR für jtranfe, Aerjte
unb Äranfenwarter ju gröjjter Sein würbe.

@« würben befjbalb Serwunbete jur ©träfe für
Halöftarrigfeit unb ©rohheit in bie Seite gelegt, unb

fo jur ©träfe einer Htye au«gefefet, bie weniger

Rarfe Statuten wabnftnnig gemacht hätte.

SBobl folgte biet bie Steue auf bem gufje, aber

»on ben »ielgepriefenen Heürefultaten ber Seltbebanb*

lung war hier natürlich nicht« ju fonftatireii.
3n anbern Selten waren bie »erfammelt, bfe ba«

Unglüd hatten, ©angraen ju befommen, welche (Sr*

franfung wegen be« fürchterlichen ©eruchc« ju einer

Sehanblung im greien bringenb einlub.

SDiefe Seite boten ein Silb, ba« feine geber

jeiebnen, ein Silb be« dlenb«, ba« wohl faum über*

troffen werben fann.
Stach bem ©efagten wirb ftch wohl Stietnanb wun*

bem, ju »ernebmen, baf) bei biefer Pflege, bie fett

Serbanbmitteln, biefer UeherfüHung, baf) bei ber

©umme nocb ttieler anbern ungünRigen SinRüffe
bie ©terblicbfeit in ©an ©pirito fowobl/ al« in ben

Selten eine enorme war.
Stach einanber beeimirten Slutungen, Setanu«,

Söämie unb anbere Äranfbetten bie Serwunbeten,
unb über febem Dperirten hing brohenb ba« 2)amo=

fle«fchwert.
Auch bie anbern SRilitärfpitäler Serona'« mach*

ten feinen günRlgern @inbrud; in ben Äirchen,

bie afle in ßajaretbe umgewanbelt waren, berrfebte

eine tropifdie Htfce unb eine »erpeRete Buft jum @r*

Riden, »erfchlechtert noch burch bie SBeibraucbraucbe*

luttgen, bie auf allen ©eiten ben ©terbenben mit
ber legten Delung bie legten ©tunben be« Sehen«

»ergifteten.
(Sine rübntenbe Au«nahme, xoat Steinlicbfeit, Drb*

itung unb SRege anbetraf, machte efnjig ein S*to«t*
fpital ber barmberjigen Srftber „Fate bene fratelli".
©lüdlicb bie Serwunbeten, bie hier ein Unterfommen

gefunbeu hatten. — $kx waren fühle Strömet mit

SRofaifboben, hier eine au«gejeichnete SRege, hier

genofj man aber auch in »ollem SRafje — unb ba«

iR »on grofjer Sebeutung — bie SBobltbaten einer

gefunben ÄlcRetfüche unb eine« ÄloRerfeller«, ber

beut ©efebmade feiner SeRfcer (Ihre machte, unb ber

manchem armen Sleffirten jur ©täifung unb SBie*

berberfteflung ber ©efunbhelt energifch mithalf ober

ihm bocb ben Aufenthalt im ©pitale »erfüfste.

Sie Scachttcbten, bie unterbeffen »om Storben ein*

trafen, lauteten immer büRcrer, bie meiRen Sruppen

waren jum ©d)u$e ber ÄaiferRabt über ben Srenner
nach glori«borf geworfen worben; bemjufolge brängen
auch bie Italiener. Regreich gegen Orient »or.

£)en 24. 3uli jeigten ©trafjenplafate un« an, baf)

ohne fpejielle Srlaubnifj be« geRung«fommanbanten
Sttemanb bie innere ©tabt »erlaffen bürfe unb baf)

bie (Sifenbabnoerbtnbung mit Sifrol unterbrochen fei.
<S« waren ba« für un« jiemlich unangenehme Stach*

richten, man begann »on einer monatelangen Selage*

rung ju fpreeben, Srof. ©ocin lag franf ju Sette,

fein Urlaub lief ju Snbe, unb wa« noch wichtiger

war, unfere ginanjen febwanben unb auf bie Are*

bitbriefe wollte Rcb unter biefen UmRünben fein

Sanquier einlaffcn j fo begab ich mich benn jum
geRung«fommanbanten ©r. (Srcellenj gelbmar*
fchalllieutenant ». 3acob«, mit bem wir immer

I in bem freunblidjRen Serfebr geRanben waren, unb

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. MilitSrzeitschrist XXXVI. Jahrgang.

Basel. XVI. Jahrgang. 1870. ^ «.
Erscheint in wöchentlichen Nummcrn. Dcr Vreiê per S-'meitcr iiè franko durch vie Schweiz Fr. Z. S0.

Die Bestellungen werdcn direkt an die „Schweighauserische BerlagSbuchhaudlung in Basel" adressirt, der Betrag wird
bei dcn auswärtigen Abonncntcn durch Nachnahme erboben. Im Auslande nchmcn allc Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortliche Redaktion: Obcrst Wtcland und Hauptmann »on Elgger.

Inhalt: Erinncrungcn aus dcm Fcldzügc von 136?. (Sch'us,) — Der Truppenzusammenzug von l369. (Fortsetzung
und Schluß.) — ESmcirch, Ucbcr dcn Kampf dcr Humanität gcgcn dic Schrcckc,, dcS Kricgcs. — Pczct de Corval, Dic crste Hülfe
bei Verletzungen und sonstigen Unglücksfällcn. — KrciSschrcibcn dcS cidg. Militärdeparttments. — Eidgcnosscnschaft: Entlassungs-
bcgehrcn cidg. SwbSoffizicrc. Divisionsmanövcr, Bcrn: Bcmcrkungcn dcr GcschZftsprKfungêkommission des Großen NarhcS. —
Ausland: Prcußcn: Mili,ör Tclcgraxhic. Frankreich: Obcrstlt. Lc Camus. Monnmcnt dcS Marschalls Monccy. England: Martini-
Hcnry-Gcwchrc. Untcrcsflzicrc. — London: Vcrkauf dcr StaatSwcrfte »on Woolwich. Die Woolwich-Kanonen.

Erinnerungen aus dem Feldzuge von 1866.

(Vortrag »on Hrn. Batterie-Arzt vr. Albert Burckhardt,

veröffentlicht laut Bcschluß der Sektion Basel dcr schwciz. Militär-
Gesellschaft.)

(Schluß.)

Die Versuche einer Zeltbehandlung sind in

Verona gänzlich mißglückt, indem bei der kolossalen

Hitze, die unter diesen Zelten und Baracken

herrschte, der Aufenthalt daselbst für Kranke, Aerzte

und Krankenwärter zn größter Pein wurdc.

Es wurden deßhalb Verwundete zur Strafe für
Halsstarrigkeit und Grobheit in die Zelte gelegt, und

so zur Strafe einer Hitze ausgesetzt, die weniger

starke Naturen wahnsinnig gemacht hätte.

Wohl folgte hier die Reue auf dcm Fuße, aber

von den vielgepriesenen Heilresultaten der Zeltbehand-

lung war hier natürlich nichts zu koustatiren.

In andern Zelten waren die versammelt, die das

Unglück hatten, Gangraen zu bekommen, welche

Erkrankung wegen des fürchterlichen Geruches zu einer

Behandlung im Freien dringend einlud.

Diese Zelte boten cin Bild, das keine Feder

zeichnen, ein Bild des Elends, das wohl kaum

übertroffen werden kann.

Nach dcm Gesagten wird sich wohl Niemand wundern,

zu vernehmen, daß bet dieser Pflege, diesen
Verbandmitteln, dieser Ueberfüllung, daß bei der

Summe uock vieler andern ungünstigen Einflüsse

die Sterblichkeit in San Spirito sowohl, als in den

Zelten eine enorme war.
Nach einander decimirten Blutungen, Tetanus,

Pyämie und andere Krankheiten die Verwundeten,
und über jedem Operirten hing drohend das

Damoklesschwert.

Anch die andern Militärspitäler Verona's machten

keinen günstigern Eindruck; in den Kirchen,

die alle in Lazarethe umgewandelt waren, herrschte

eine tropische Hitze und eine verpestete Luft zum
Ersticken, verschlechtert noch durch die Weihrauchräuche-

lungen, die auf allen Seiten den Sterbenden mit
der letzten Oelung die letzten Stunden des Lebens

vergifteten.
Eine rühmende Ausnahme, was Reinlichkeit, Ordnung

und Pflege anbetraf, machte einzig ein Privatspital

der barmherzigen Brüder «1?ate dene tratolli".
Glücklich die Verwundeten, die hier ein Unterkommen

gefunden hatten. — Hier waren kühle Zimmer mit

Mosaikboden, hier eine ausgezeichnete Pflege, hier

genoß man aber auch in vollem Maße — und das

ist von großcr Bedeutung — die Wohlthaten einer

gesunden Klosterküche und eines Klosterkellers, der

dem Geschmacke seiner Besitzer Ehre machte, und der

manckem armen Blessirten zur Stärkung und

Wiederherstellung der Gesundheit energisch mithalf oder

ihm doch den Aufenthalt im Spttale versüßte.

Die Nachlichten, die unterdessen vom Norden

eintrafen, lauteten immer düsterer, die meisten Truppen

waren zum Schutze der Kaiserstadt über den Brenner
nach Florisdorf geworfen worden; demzufolge drangen
auck die Italiener, siegreich gegen Trient vor.

Den 24. Juli zeigten Straßenplakate uns an, daß

ohne spezielle Erlaubniß des Festungskommandanten

Niemand die innere Stadt verlassen dürfe und daß

die Eisenbahnverbindung mit Tyrol unterbrochen sei.

Es waren das für uns ziemlich unaugenehme

Nachrichten, man begann von einer monatelangen Belagerung

zu fprechen, Prof. Socin lag krank zu Bette,

sein Urlaub lief zu Ende, und was noch wichtiger

war, unsere Finanzen schwanden und auf die

Kreditbriefe wollte sich unter diesen Umständen kein

Banquier einlassen; so begab ich mich denn zum

Festungskommandanten Sr. Excellenz
Feldmarschalllieutenant v. Jacobs, mit dem wir immer

tn dem freundlichsten Verkehr gestanden waren, und
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